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1. Einführung 

Im Rahmen des Seminarkurses ĂMikrobiologie und Projektmanagementñ habe ich mich einige Zeit 

genauer mit biologischen Waffen und insbesondere mit dem ĂSunshine Projectñ, das gegen den 

Missbrauch dieser so genannten B-Waffen ist, beschäftigt. 

Da mein Thema ĂThe Sunshine Project ï Forschung und Fakten ¿ber biologische Waffenñ sehr 

komplex ist, habe ich mich zuerst mit den biologischen Waffen im Allgemeinen auseinandergesetzt, 

um mir die notwendigen Hintergrundinformationen anzueignen. 

 Im weiteren Verlauf habe ich Informationen über das Projekt, das von Jan van Aken, einem 

deutschen Biologen geleitet wird, zusammengestellt. 

 

Meinen Schwerpunkt habe ich dann auf das Thema ĂAgent Green ï Biowaffen im Drogenkriegñ 

gelegt, weil mir das aufgrund der Aktualität am meisten zugesagt hat. Denn Drogen sind 

mittlerweile schon Teil des Alltags vieler Menschen geworden. 1.296 Drogentote gab es alleine im 

letzten Jahr in der Bundesrepublik Deutschland. Deshalb stelle ich dieses geplante Projekt, das 

versucht, gegen die Massenverbreitung von Drogen anzukämpfen, vor. Denn die Frage, die sich im 

Zusammenhang mit biologischen Waffen und der Drogenvernichtung stellt, ist die, ob man mit 

diesen Mitteln wirklich eine reale Chance gegen den Anbau und somit gegen die Verbreitung von 

Drogen wie Heroin, Kokain und Cannabis hat. 

Im Folgenden möchte ich deshalb dieser Frage auf den Grund gehen. 

 

 

2. Allgemeine Informationen über das Sunshine Project 

In den nachfolgenden zwei Unterkapiteln werde ich alles Wichtige und Nennenswerte über das 

Sunshine Project aufgreifen. Zuerst werde ich genauer auf das Projekt im Allgemeinen und auf die 

Entstehungsgeschichte eingehen. Im weiteren Verlauf erläutere ich den Aufbau der Internetseite des 

Sunshine Projects. 
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 Was ist das Sunshine Project? 

Das Sunshine Project ist eine internationale Organisation, deren Ziel es ist, die weltweite Ächtung 

von biologischen Waffen zu stärken. Aufgrund ihrer Recherchearbeit informieren und kritisieren sie 

überall dort, wo ein militärischer Missbrauch der Bio- und Gentechnologie droht. Ihr Sitz ist in 

Hamburg und in Austin, Texas. 

 

Ihrer Arbeit liegen aktuell folgende Schwerpunkte zugrunde: 

¶ Biologische Abwehrforschung in Deutschland 

¶ Biowaffen-Forschung in den USA 

¶ Nicht-tödliche Chemiewaffen 

¶ Gentechnik und Biologische Waffen 

¶ Biowaffen-Konvention 

¶ Einsatz von Biowaffen in der Drogenvernichtung (ĂAgent Greenñ) 

 

Weitere Themen sind zudem die Milzbrandbriefe in den USA und die Suche nach biologischen 

Waffen im Irak. Sie berichten über neue Entwicklungen, Erkenntnisse und aktuelle Meldungen und 

begleiten diese mit eigenen Kommentaren und Einschätzungen.  

 

 

 

 Entstehungsgeschichte des Sunshine Projects 

Das Sunshine Project wurde 1999 von dem deutschen Biologen Dr. Jan van Aken, der 

kolumbianischen Anwältin Susana Pimiento und dem US-amerikanischen Politikwissenschaftler 

Edward Hammond ins Leben gerufen.  

Alle drei haben vor der Gründung des Sunshine Projects in internationalen Organisationen gegen 

die Risiken der Gen- und Biotechnologie gearbeitet. Auch haben sie sich mit den Gefahren der 

militärischen Nutzung von Gen- und Biologiewaffen beschäftigt. Im Jahr 2002 kam noch die 

Deutsche Susanne Schupp hinzu. Auf den folgenden Bildern sind sie zu sehen. 
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Jan van Aken, den Initiator des Projektes, stelle ich nun kurz vor: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der Name des Projekts ist nicht willkürlich gewählt, sondern er bezieht sich darauf, dass das 

Sonnenlicht viele biologische Waffen zersetzen und somit unschädlich machen kann.  

 

 

Jan van Aken 

hat als promovierter Zellbiologe über 15 Jahre zu den 

Gefahren der Gentechnik für Umwelt, Gesundheit und 

das menschliche Zusammenleben gearbeitet. Dabei war 

er unter anderem in der Technologiefolgenabschätzung 

an der Universität Hamburg und als Gentechnik-

Campaigner bei Greenpeace Deutschland tätig. Von 

2003 - 2005 hat er das "Hamburger Zentrum für 

biologische Rüstungskontrolle" an der Universität 

Hamburg aufgebaut. Parallel war er von November 

2004 bis März 2006 als Biowaffeninspektor bei den 

Vereinten Nationen in New York tätig. 

   

Abb. 2.3.1 

Jan van Aken 

Abb. 2.3.2         Abb. 2.3.3             Abb. 2.3.4 

Edward Hammond       Susana Pimiento            Susanne Schupp 
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Wechselnde 

Erreger-Bilder 

 Aufbau der Startseite Ăwww.sunshine-project.deñ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das offizielle Logo 

Allgemeine Informationen, z.B. 

- Einführung in biologische Waffen 

- Themen 

- Archiv 

Inhalt der Homepage 

mit Unterthemen 

Neue Meldungen und 

Informationen 
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3. Allgemeine Informationen über biologische Waffen 

In diesem Kapitel werde ich zuerst einmal einen kurzen Überblick über die biologischen Waffen im 

Allgemeinen geben. Danach stelle ich das so genannte ĂDreckige Dutzendñ vor und gehe dann noch 

auf drei dieser zwölf Biowaffen-Erreger genauer ein. Zuerst auf den durch ein Bakterium 

übertragenden Milzbrand, danach auf die virale Pockenkrankheit und zum Schluss noch auf den 

durch ein Toxin hervorgerufenen Botulismus. 

 

 

 

 Was sind biologische Waffen? 

Biologische Waffen gehören zu den ABC-Waffen, den Atomaren, Biologischen und Chemischen 

Waffen. Innerhalb der EU werden sie auch neuerdings CBRN-Waffen (engl. Chemical, Biological, 

Radiological and Nuclear) genannt. Auf der folgenden Abbildung kann man zerstörte irakische   

C- und B-Waffen sehen. 

Durch den Einsatz schon sehr einfacher Atomsprengköpfe kann ein großer Schaden durch die 

enorme Druckwelle und die anschließende radioaktive Strahlung verursacht werden. 

Chemische Kampfstoffe führen zumeist zum Erstickungstod. 

 

Biologische Waffen sind Krankheitserreger, also Bakterien oder Viren, ebenso wie die 

ausgeschiedenen Giftstoffe von speziellen Pilzen, die so genannten Toxine. Sie können tödliche 

Seuchen wie Pocken oder Pest verursachen. 

Diese auch als B-Waffen bezeichneten Waffen können als Massenvernichtungswaffen eingesetzt 

werden, da sie aus der Natur und somit überall erhältlich sind und sie auch von Terroristen, sofern 

sie das nötige Wissen darüber besitzen, einfach, billig, schnell und in großen Mengen herzustellen 

sind. Denn die Entwicklung von diesen B-Waffen setzt Wissen über Krankheiten voraus, über ihre 

Ursachen, ihre Behandlung und die vorbeugenden Maßnahmen gegen sie und fällt somit in den 

Bereich der Medizin. 
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 Biowaffen-Erreger ï Eine Auswahl 

Es gibt zahlreiche Biowaffen-Erreger, deswegen möchte ich nur die zwölf Krankheitserreger und 

Toxine, die bereits einmal als Biowaffen-Kampfstoffe benutzt wurden, mit den entsprechenden 

Krankheitsbildern zeigen. Sie werden auch ĂDas dreckige Dutzendñ genannt. Diese zwölf 

Bakterien, Viren und Toxine könnten leicht in großen Mengen hergestellt werden und eignen sich 

zur Ausbreitung, das heißt sie haben eine geeignete Partikelgröße zum Einatmen, sind relativ 

umweltstabil und die Zielpersonen besitzen keine Immunität. 

Danach gehe ich auf drei Biowaffen-Erreger der jeweiligen Art genauer ein. 

 

 

 

 
 

 

Abb. 3.1.1 

Zerstörte irakische C- und B-Waffen 

(Foto: UNSCOM) 
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ĂDas dreckige Dutzendñ 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

    

 

 

 

 

Bakterium:  

Anthrax (Milzbrand)  

Milzbrand ist eigentlich eine Erkrankung pflanzenfressender Tiere, da diese die Bakterien mit dem 

Futter von verunreinigten Weideflächen aufnehmen. Sie sterben dann nach kurzer, schwerer 

Erkrankung. Ihre vergrößerte und dunkelrote Milz, die wie verbrannt aussieht, gab der Erkrankung 

ihren Namen. 

Jedoch kann auch der Mensch an Milzbrand erkranken. Das Bakterium Bacillus anthracis, das auf 

der nachfolgenden Seite abgebildet ist, kann durch die Haut, beispielsweise durch eine 

Schnittwunde (Hautmilzbrand, siehe Abbildung 3.2.2.), durch den Verzehr von infiziertem Fleisch 

(Darmmilzbrand) oder durch Einatmen in die Lunge (Lungenmilzbrand) in den menschlichen 

Körper gelangen. Hautmilzbrand ruft große schwarze Blasen hervor und führt unbehandelt in etwa 

20 % der Fälle zum Tod. Lungenmilzbrand ist viel gefährlicher, benötigt aber eine höhere 

Infektionsdosis als Anthraxsporen, um zum Ausbruch zu gelangen.  

 

Tab. 1 

ĂDas dreckige Dutzendñ 

 

  Erreger bzw. Toxin Krankheitsbilder  

Bakterien Bacillus anthracis (Sporen) Lungenmilzbrand 

  Yersinia pestis Lungenpest 

  Francisella tularensis Tularämie 

  Brucella suis, Brucella melitensis Brucellosen 

  Coxiella burnetii Q-Fieber 

  Burkholderia mallei / Burkholderia pseudomallei Rotz / Melioidose 

Viren Variola Virus Pocken 

  Ebola-, Marburg-, Lassa-Viren Virale hämorrhagische Fieber 

  Venezuelanische Pferdeencephalitis-Virus 

Venezuelanische Pferdeenzephalitis 

(VEE) 

Toxine 
Clostridium botulinum Neurotoxine 

(Botulinumtoxine) Botulismus 

  Ricin Ricin-Intoxikation 

  Staphylokokken-Enterotoxin B (SEB) SEB-Intoxikation 

 

http://www.gifte.de/B-%20und%20C-Waffen/milzbrand.htm
http://www.gifte.de/B-%20und%20C-Waffen/milzbrand.htm
http://www.gifte.de/B-%20und%20C-Waffen/pest.htm
http://www.gifte.de/B-%20und%20C-Waffen/pest.htm
http://www.gifte.de/B-%20und%20C-Waffen/tularaemie.htm
http://www.gifte.de/B-%20und%20C-Waffen/tularaemie.htm
http://www.gifte.de/B-%20und%20C-Waffen/brucellose.htm
http://www.gifte.de/Gifttiere/q-fieber.htm
http://www.gifte.de/Gifttiere/q-fieber.htm
http://www.gifte.de/B-%20und%20C-Waffen/pocken.htm
http://www.gifte.de/B-%20und%20C-Waffen/pocken.htm
http://www.gifte.de/B-%20und%20C-Waffen/vhf-viren.htm
http://www.gifte.de/B-%20und%20C-Waffen/venezuelanische_encephalitis.htm
http://www.gifte.de/B-%20und%20C-Waffen/botulismus.htm
http://www.gifte.de/B-%20und%20C-Waffen/ricin.htm
http://www.gifte.de/B-%20und%20C-Waffen/ricin.htm
http://www.gifte.de/B-%20und%20C-Waffen/seb.htm
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Er führt in fast 100 % der Fälle innerhalb von 48 Stunden zu Toxämie (Blutvergiftung durch 

Toxine), Septikämie (Blutvergiftung durch bakterielle Allgemeininfektion) und zum Tod. 

Besonders effektiv ist der Einsatz von Anthrax als Waffe, wenn man es als Aerosol, also als Gas, 

versprüht. 

ĂAnthrax, in einer kühlen, ruhigen Nacht aus einem Flugzeug versprüht, könnte ganz Washington 

D.C. auslöschen. Denkbar wären bis zu drei Millionen Opfer, verglichen mit zwei Millionen beim 

Abwurf einer Wasserstoffbombe.
1
ñ So schªtzt Dr. Graham Pearson, ehemaliger Direktor von Porton 

Down, der britischen Rüstungserprobungs- und Forschungsagentur, das zerstörerische Potenzial 

von Biowaffen im Vergleich zu Kernwaffen ein. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                 
1
 Paul Majendie, ĂBritain Battles Chemical, Biological Horrors of Warñ, Reuters, 31.7.1994 

 

 

Abb. 3.2.1 

Anthrax-Bakterium 

 

Abb. 3.2.2 

Ein an Hautmilzbrand leidendes Kind 

 

           



 10 

Virus:  

Pocken 

Variola major (siehe Abbildung 3.2.3) heißt das Virus, das die seit Jahrhunderten so gefürchtete 

schwere Form der Pocken auslöst. Variolaviren gehören zu den größten und komplexesten Viren. 

Sie sind quaderförmig und gegen Austrocknung äußerst widerstandsfähig. Einziges Reservoir für 

Variola major und Variola minor (löst mildere Form der Pocken aus) ist der Mensch. Die infektiöse 

Dosis von Variolaviren ist sehr klein und schon 10 bis 100 Viren reichen für eine Ansteckung aus. 

Pocken sind eine hochgradig ansteckende Infektionskrankheit und können sich somit durch 

Tröpfcheninfektion von Mensch zu Mensch sehr rasch ausbreiten.  

Eine Ansteckung ist aber auch durch direkten  Kontakt mit infektiösen Körperflüssigkeiten, wie 

zum Beispiel Speichel oder Harn, oder indirekt mit verseuchter Kleidung, Bettwäsche oder Staub 

möglich. Die Inkubationszeit beträgt bei Variola major zirka 7 bis 18 Tage, bei der milderen Form 

durch Variola minor bis zu 16 Tage. 

Patienten leiden an hohem Fieber, Schüttelfrost und Erbrechen. Charakteristisch sind starke 

Schmerzen von der Lendengegend bis zum Kreuzbein. Später bildet sich dann ein Ausschlag am 

ganzen Körper, der sich schließlich zu den typischen, etwa erbsengroßen Pockenbläschen 

entwickelt, die man auf den Abbildungen 3.2.4 und 3.2.5 sehen kann.  

Bei überstandener Pockeninfektion durch Variola major können entstellende Narben, Blindheit, 

Taubheit und auch Lähmungen zurück bleiben. 

Derzeit wird eine Impfung der gesamten Bevölkerung trotz der Furcht vor möglichen Bioterror-

Angriffen von allen Experten abgelehnt, da die Pockenimpfung zum Teil sehr schwere, manchmal 

sogar tödliche Nebenwirkungen hat. Statistisch gesehen kommt es bei drei Patienten pro einer 

Million Erstgeimpfter zum Tod durch Gehirnentzündung. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 3.2.3 

Variola major 
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Toxin:  

Botulismus 

Botulismus ist eine lebensbedrohliche Vergiftung, die meist durch den Verzehr von verdorbenem 

Fleisch und anderen verdorbenen Lebensmitteln hervorgerufen wird. Verantwortlich dafür ist das 

Botulinumtoxin, einem vom Bakterium Clostridium botulinum (Ăbotulusñ ist das lateinische Wort 

für Wurst) produzierten Giftstoff. Das Bakterium ist auf der folgenden Seite dargestellt. 

Schon einige Nanogramm davon reichen aus, um die Erkrankung auszulösen. Denn es ist das 

stärkste, derzeit bekannte Gift. Für einen 70 Kilogramm schweren Menschen sind schon zirka 

0,7-0,9 Mikrogramm inhaliert oder 70 Mikrogramm mit der Nahrung aufgenommen tödlich. Jedoch 

kann Botulismus nicht von Mensch zu Mensch übertragen werden. 

Die klassische Lebensmittelvergiftung durch Botulismus-Erreger beginnt mit Übelkeit, Erbrechen, 

Durchfall oder Verstopfung. Im weiteren Verlauf der Krankheit führt das Nervengift zu trockenem 

Mund, Seh-, Sprach- und Schluckstörungen und allgemeiner Muskelschwäche. Bei vollem 

Bewusstsein muss der Patient miterleben, wie alle Muskeln, vom Kopf absteigend, vom Gift 

gelähmt werden. Auch die Atemmuskulatur ist betroffen. Ohne intensive medizinische Behandlung 

kann ein an Botulismus erkrankter Mensch ersticken (siehe Abbildung 3.2.7). 

 

Abb. 3.2.4          Abb. 3.2.5 

Eine durch Variola major         Pocken 

verursachte Pockenerkrankung 
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Botulinumbakterien werden auch als biologische Kampfstoffe verwendet. Dabei wird das 

Bakterium Clostridium botulinum direkt über die Lunge aufgenommen, was somit mit einer sehr 

hohen Wahrscheinlichkeit zu einer Infektion führt.  

Die Produktion des Giftes ist relativ zu seiner Wirkung einfach und günstig. Da es derzeit keine 

medikamentöse Therapie gegen Botulinumtoxine gibt, ist im Falle eines biologischen Angriffs auch 

der Einsatz von Gegengiften nur beschränkt möglich. Denn sie sind nicht in ausreichender Menge 

vorrätig. Somit geht aus dem Einsatz der Waffe eine sehr hohe Sterblichkeitsrate unter den 

Betroffenen hervor. 

Weil es sich bei Botulismus um eine reine Vergiftung handelt sind Antibiotika unwirksam. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb.3.2.6 

Botulinumbakterien 

 

Abb.3.2.7 

Ein an Botulismus erkranktes Kind 
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4. Agent Green ï Biowaffen im Drogenkrieg 

Endlich eine drogenfreie Welt ï das ist der Traum vieler Menschen. Denn obwohl die Zahl der an 

illegalen Drogen verstorbenen Menschen im letzten Jahr um 2,3 Prozent zurückging, starben 2006 

in der Bundesrepublik Deutschland immer noch 1.296 Menschen daran.  

Weltweit jedoch steigt die Zahl derer, die illegale Drogen konsumieren, unaufhörlich. Schätzungen 

gehen davon aus, dass etwa drei bis vier Prozent der Weltbevölkerung davon betroffen sind. 

Am meisten werden Cannabis-Produkte konsumiert. Immer mehr im Vordergrund bei Jugendlichen 

stehen k¿nstlich hergestellte Drogen, die so genannten ĂSynthetic stimulantsñ. Heroinhªndler haben 

einen neuen Absatzmarkt unter den Neureichen und den ĂModebewusstenñ gefunden. 

Aufgrund dieser Tatsachen versucht man nun, gegen den Drogenhandel anzukämpfen. Und zwar 

mit den so genannten ĂAgent Greenñ. In den folgenden Kapiteln werde ich nun zuerst die zu 

bekämpfenden Drogen, dann das geplante Vorhaben und die daraus resultierenden Gefahren näher 

beleuchten. 

 

 

 

4.1 Die zu bekämpfenden Drogen 

Heroin 

Heroin ist die zurzeit stärkste bekannte Droge deren Besitz, Anbau und Handel nach dem 

Betäubungsmittelgesetz verboten ist und deshalb strafrechtlich verfolgt und bestraft wird.  

Sie gilt sowohl als das wirksamste physische wie auch psychische, zur Abhängigkeit führende 

Suchtmittel. 

Diese illegale Droge wird aus dem Rohopium des Schlafmohns (Papaver somniferum), den man auf 

den folgenden zwei Abbildungen sehen kann, durch Anritzen der unreifen Fruchtkapseln 

gewonnen. Mohn wird hauptsächlich in der Türkei, im Iran, in Indien, in Afghanistan und in 

Pakistan angebaut (Goldener Halbmond). Aber auch im Südosten Asiens (Goldenes Dreieck) und in 

Mittel- und Südamerika wird mittlerweile Mohn angebaut.   
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Heroin kann auf verschiedene Arten konsumiert werden: 

¶ Injektion:  Gebräuchlichste Konsumform in Deutschland, Heroinpulver wird in Wasser durch   

    Erhitzen gelöst (siehe Abbildung 4.1.3), augenblicklich spürbares Hochgefühl, hohe 

 Wirksamkeit (dazu Abbildung 4.1.4) 

¶ Rauchen:    Heroin wird auf Alufolie gegeben und von unten langsam erhitzt 

¶ Schnupfen: Heroin wird durch ein Röhrchen in die Nase eingezogen 

¶ Oral:   Nur sehr selten, da sehr geringe Wirkungsweise 

 

Besonders gefährlich wird Heroin zusammen mit Kokain in einem so genannten ĂSpeedballñ oder 

ĂCocktailñ, da sich hierbei die verschiedenen Substanzen in ihrer Wirkung noch gegenseitig 

verstärken.  

  

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 4.1.1 

Schlafmohn 

 

 

Abb. 4.1.2 

Mohnfeld in Kolumbien 

 

Abb. 4.1.3 

Erhitzen von Heroin für eine Injektion 


